
FILM
Das Filmfestival von Cannes im Mai wurde
abgesagt. Voraussichtlich soll ein neuer
Termin im Juni oder Juli gefunden werden.KulturGESAGT

„Ich habe ein paar Trailer von „Star Wars“
gesehen, war aber nie in einem dieser Filme.“
WernerHerzog, Regisseur, spielt in der „StarWars“-Serie
„The Mandalorian“ einen Schurken
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E s gibt momentan außer der
eigenenWohnung und dem
Auto keinen virenfreieren

Ort auf Erden als das ehrwürdige
Münster in Mönchengladbach. Di-
cke Mauern. Türen seit Tagen ver-
schlossen. Kein Mensch drin. Po-
lizeiwache um die Ecke. Doch mit
einem Schlüssel kommtman hin-
ein in dieses steinalte Gotteshaus,
man öffnet eine weitere Tür, sprin-
tet dieWendeltreppe zur Orgelem-
pore hoch, schaltet denMotor an
und spielt. Hier hört einen kei-
ner, diese beiden aber schon, der
Höchste nämlich und sein Sohn.
Ich rufe sie mit Musik von Johann
Sebastian Bach an, indem ich des-
sen herrliches Leipziger Orgelcho-
ralvorspiel nach langer Zeit her-
vorhole und übe: „Herr Jesu Christ,
dich zu uns wend“. Bach ist wahr-
scheinlich der ideale Komponist
für diese Zeit, der beste Mutma-
cher, den es gibt, er kennt die Las-
ten und die Passionen, doch seine
Musik zentrifugiert alles, was uns
beschwert.Was für eine Erleichte-
rung, dass Bach niemals stirbt,
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Wie im Film

VON PHILIPP HOLSTEIN

DÜSSELDORFGut gemeinterRat:Wer
sich denFilm„Contagion“ ansehen
möchte, sollte das nicht vor dem
Schlafengehen tun. Die Produkti-
on von Steven Soderbergh stammt
zwar aus dem Jahr 2011,mutet aber
an wie eine Gegenwartsbeschrei-
bung. Eine Fledermaus wird auf-
gescheucht, sie lässt das Stückchen
Banane fallen, das sie imMaul hat-
te, ein Schwein frisst die Banane,
es wird geschlachtet und an ein Re-
staurant in Asien geliefert, wo ein
Koch es verarbeitet. Und weil gera-
de ein besonderer Gast angekom-
men ist, wischt der Koch sich rasch
die Finger an der Schürze ab und
gibt der Besucherin die Hand. Die
Besucherin ist Gwyneth Paltrow,
am nächsten Tag geht es ihr nicht
gut, Husten, Fieber, zwei Tage spä-
ter ist sie tot. Da hat sie das neuar-
tige Virus, das von der Fledermaus
übertragen wurde, bereits verteilt:
auf Gläser, in der Erdnussschale im
Flughafen-Bistro, daheim inAmeri-
ka. EinePandemiebedrohtdieWelt-
gesellschaft, einen Impfstoff gibt es
nicht.
Der Filmsteht geradehoch inden

Streaming-Charts, ebenso wie Titel
mit vergleichbaren Themen: „Out-
break“, „World War Z“, „I Am Le-
gend“. Das sind Produktionen, in
denen eine Befürchtung Realität
wird. Die Kulturwissenschaftlerin
EvaHorn zitiert in ihremEssay„Zu-
kunft als Katastrophe“ aus einem
Strategiepapier der Rückversiche-
rung Swiss Re. Dort steht: „Zukunft
ist keine Frage der zeitlichen Ferne.
Zukunft ist das,was sich radikal von
derGegenwart unterscheidenwird.“
Genau davon handeln diese Filme,
sie rückendieZukunft näher anuns
heran.Und sie anzusehen, ist umso
unheimlicher in einerZeit, diewirkt,
als sei die fiktiveZukunft tatsächlich
Wirklichkeit geworden.
In dieser unerwartetenWirklich-

keit hängen wir an den Szenen aus
Hollywood. Die Historikerin Ka-
tharina Wolff arbeitete als medizi-
nisch-technische Assistentin, be-
vor sie imExzellenzcluster„Religion
und Politik“ in Münster über Seu-
chenkatastrophen forschte. Ihre
Dissertation schrieb sie über histo-
rische Seuchen, über die reale Aus-
breitung von Pest und Ebola eben-
so wie über Inszenierungen in der
Populärkultur. Sie sagt: „Die Bilder

aus Katastrophenfilmen sind stär-
ker als wissenschaftliche Empfeh-
lungen des Robert-Koch-Instituts.“
Sie triggerten die schlimmsten Be-
fürchtungen. Und dass jetzt so vie-
le Menschen hamsterten und Toi-
lettenpapier horteten, habemit der
Übermacht der Bilder zu tun.
Mit demFilm„Outbreak“, in dem

ein Virus die Welt bedroht, habe
1995 eine neu Ära begonnen, was
die Verarbeitung von dräuender
Angst in der globalisiertenWelt be-
treffe, sagt Wolff. Ein ganzes Genre
habe sich herausgebildet, den so-
genannten „Survival Horror“ gebe
es auch bei Spielen und Serien.
„Outbreak“ wirke wie der Spiegel
des neuen Bewusstseins, dass da
eine neue Bedrohung komme, sagt
Wolff. Die unsichtbare Bedrohung
folgt den Lebenden auf Schritt und
Tritt. Die Weiterentwicklung in Fil-
menwie„WorldWarZ“ sei derZom-

bie: durchAnsteckungwillenlos ge-
machte Menschen.
Solche Filme sind „Versuchsan-

ordnungen“ (Eva Horn), die zum
einen greifbar machen, was wir ge-
ahnt, aber bislang übersehen und
verkannthaben:UnsereLebenswei-

se inderWeltrisikogesellschaftwird
nicht ohneFolgenbleiben. Zuman-
deren strukturieren sie das kollek-
tive Imaginäre in Bezug auf die Art
undWeise, wiewir Zukünftiges pla-
nen.Der erste Impuls,wenn sichdie
Wirklichkeit diesenHollywood-Sze-
narien annähre, sei dann eben das
Raffen und Horten, sagt Katharina
Wolff. „Das ist so gelernt, das pas-
siert unbewusst.“ Es sei dann egal,

umwelchenErreger es sichhandele
undwiehochdie Sterberaten seien.
Und daran, dass die Zivilisiertheit
bei so vielen am Klopapier hän-
ge, erkenne man, was für ein dün-
nes Tuch die Zivilisation sei. „Man
muss aufpassen, dass keine Löcher
hineinkommen.“
Die realen Seuchen wirkten hin-

gegen immer auch als Katalysator,
sagt Wolff. „Krankheiten befallen
Individuen, Seuchen Gesellschaf-
ten.“ Sie wirkten als Stresstest, bei
dem Manches überdacht und ver-
bessert werde. Was zum Beispiel?
Das Infektionsschutzgesetz, über-
haupt die Gesetzgebung werden
nach der Corona-Krise angepasst,
schätzt sie, Produktionsstätten
für medizinische Ausrüstung und
Schutzkleidung zurück ins Inland
verlagert, das Gemeinwesen neu
sortiert. Überhaupt die global aus-
greifendundklimafeindlicheArt zu

leben reflektiert.
Wolff erklärt esmit einemBild aus

demScience-Fiction-Klassiker„Die
Zeitmaschine“ vonH.G.Wells: „Wir
haben uns bisher gefühlt wie die
Eloi.Wir wiegten uns in Sicherheit,
außer der Grippe hat kaum jemand
von uns eine Seuche erlebt. Wir
dachten,wir hättendieMikrobiolo-
gie imGriff.Deshalb empfandenwir
häufiges Händewaschen zunächst
als Zumutung, deshalb wollen vie-
le noch immer nicht aufs Hinaus-
gehen verzichten.“VieleMenschen
können es zunächst nicht fassen,
dass nun tatsächlich passiert, was
so oft durchspielt wurde. Im zwei-
ten Schritt wollen sie es nichtwahr-
haben; sie versuchen, es zu verdrän-
gen. „Realitätsknick“, nennt Wolff
das Muster.
Als die europäischen Städte alle

zehn bis zwölf Jahre von der Pest
heimgesucht wurden, bildeten sich
Routinen aus, die die Menschen
schützten, sagtWolff. In Hongkong
und Taiwan etwa sei die Zahl der
Corona-Infizierten niedriger als
anderswo. Das habe auch damit zu
tun, dass die Menschen an diesen
Orten sichgut andie Sars-Epidemie
erinnertenunddeshalb rascherund
rigoroser reagiert wurde. Sie hätten
gesehen, wie lange es dauern kann,
einen Impfstoff herzustellen und
massenhaft zu verbreiten.
Bloß nicht verrückt machen las-

sen, sagtWolff. Sie rät, „Contagion“
oder „I Am Legend“ nur zu gucken,
wenn man starke Nerven hat. Im
letztgenannten Film ist Will Smith
nach einer Epidemie der letzte
Mensch auf Erden. „Wir sind aber
nochda“, sagtWolff. Und vor allem:
handlungsfähig.

Hollywood-Filme über Seuchen werden derzeit viel gestreamt. Sie scheinen unsere Gegenwart vorwegzunehmen. Und
ihre Bilder sind bisweilen stärker als wissenschaftliche Empfehlungen des Robert-Koch-Instituts. Doch nützen sie auch?

BuchDer Band „Zukunft als Kata-
strophe“ von Eva Horn ist im Ver-
lag S. Fischer erschienen. 480
Seiten kosten 24,99 Euro.

Filme „Outbreak“ und „Contagi-
on“ kannman bei denmeisten
Streamingdiensten leihen oder
kaufen. Sehenswert ist auch „I
Am Legend“. Gute Laune be-
kommtman indes von keiner der
drei Produktionen.

Film-Empfehlungen zum
ThemaVirus

INFO

Szene aus Steven Soderberghs Katastrophenfilm „Contagion“mit Marion Cotillard. Der Film aus dem Jahr 2011 scheint
die Gegenwart zu beschreiben. FOTO: IMAGO IMAGES/WARNER

Überbrückungsgeld
für freischaffende
Künstler in NRW
DÜSSELDORF (dpa) Die NRW-Lan-
desregierung hilft den in der Coro-
na-Krisebedrohten freischaffenden
professionellen Künstlern und Kul-
turschaffendenmitÜberbrückungs-
geld. Künstler könnten unbürokra-
tisch eine Einmalzahlung in Höhe
von2000Eurobeantragen, dienicht
zurückgezahlt werden müsse, sag-
teNRW-Kultur- undWissenschafts-
ministerin Isabel Pfeiffer-Poensgen
(parteilos) inDüsseldorf. Insgesamt
habe das Ministerium dafür einen
Fonds von fünfMillionen Euro auf-
gelegt. Die Hilfe solle ein „Finanz-
puffer“ sein, bis das Geld aus dem
Milliarden-Paket der Landesregie-
rungunddemMilliarden-Fondsdes
Bundes für Solo-Selbstständige flie-
ßen könne. „Wir werden nicht zu-
lassen, dass die Corona-Pandemie
zueinerKrisederKultur inunserem
Landwird“, sagtePfeiffer-Poensgen.

Zukunft ist
keine Frageder
zeitlichen Ferne.
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Keppeln - Am Lindchen 3
BAUERNMARKT

Mo.-Fr. 7.30 - 18.30 Uhr
Sa. 7.Sa. 7.3030 - 16.- 16.0000 UhrUhr
So. 10.So. 10.0000 - 17.- 17.0000 UhrUhr

Auch am SonntagJETZTJETZT
von 10 - 17 Uhr geöffnet

Mo.-Fr. 7.Mo.-Fr. 7.3030 - 18. - 18.30 30 UhrUhr
Kartoffeln - Eier - Spargel - mehr +++Kartoffeln - Eier - Spargel - mehr +++
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